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Quellenberichte über dxe Krönungshandlungen des Miıttelalters heranzıeht und ıhre politisch-Juri-
stische Wertung durch dıe Zeıtgenossen ergründet.

Fur den Krönungsakt bei den Doppelwahlen VO  - Philipp VO Schwaben und Otto VO Braun-
schweig 1m Jahre 1198 afßt sıch nıcht belegen, dafß die Zeıtgenossen AUus der Krönung mıiıt nNnier-
schiedlichen Kronen rechtliche Konsequenzen pCZORCN haben 1el wichtiger War die Krönung
rechten Ort und durch den richtigen Coronator, „dafß damals nıcht die Insıgnie, sondern der
Ort un! der Coronator die entscheidende Rolle spielten« S 15) Das W ar uch für die Doppelwahl
VO 1314 der Fall Besıtz, Verfügung und Herrschaftsgebrauch der Reichsinsignien wurde Bedeu-
tung ZUSCMECSSCH un!| nıcht eıner legıtımıtätsvermittelnden Funktion e1m Krönungsakt.

Petersohn macht mehrere methodische und sachliche Vorbehalte gegenüber der Annahme, die
Wıener Reichskrone se1l beı den meısten Krönungen deutscher Herrscher 1m Miıttelalter als Eiınwei-
sungssymbol verwendet worden: Unsicherheit der Datıerung der Reichskrone und be1 Abbildun-
SCH, sprachliche Schwierigkeiten (wıe uch der Exkurs über Imper11 1adema und Ühnliche Wendun-
gCn ın Dokumenten Friedrichs IL zeıgt), mögliche Exıstenz anderer Kronen VOL der »Reichskrone«,
keıine Einreden Rechtswirkung be1 Krönungen hne Reichskrone. Der europäische Vergleich
bei der Erstkrönung mıit dem deutschen Kronenbrauch tührt, abgesehen VO Ungarn, Ühnlichen
Ergebnissen. Petersohn kommt ın seiner scharfsınnıgen Untersuchung Zzu Schluß, dafß die Klein-
odien » Z u gemeıinschaftsstiftenden Symbolen« wurden. »FEıne törmliche Herrschaftsbestellung da-

1e1% sıch auf dieses Prinzıp nıcht gründen« ®) 47) LoOo4u1s Carlen

ÄNDREAS URBAN FRIEDMANN: Dıie Beziehungen der Bıstümer Worms und Speyer den otton1-
schen und salıschen Könıugen (Quellen und Abhandlungen Zur mittelrheinischen Kırchen-
geschichte, Bd 72) Maınz: Gesellschaft tür mittelrheinische Kırchengeschichte 1994 AL 303
art.

Dıie vorliegende Münchner Dissertation wurde durch die 1982 VO Keuter tormulierte Kritik
der Theorie VO ottonisch-salischen Reichskirchensystem (vgl Journal of FEcclesiastical
Hıstory 33 1982, 347-374). Friedmanns erklärtes 1e1 1st C5S, der dort tormulierten Forderung
nach einer regional ditterenzierenden Betrachtung der Beziehungen zwıschen Könıgtum und
Reichsbischöten VOT dem Hıntergrund der jeweıligen polıtisch-wirtschaftlichen Sıtuation VOT Ort
und des persönlichen FElements Lwa bei Bischofserhebungen und Schenkungsübertragungen ach-
zukommen. Seine ahl 1e] dabe] zunächst AauUs methodischen Überlegungen auf Worms und Speyer,

eın Bıstum »MIt außerst schmaler Literaturlage« eiınem besser aufgearbeiteten Institut*
überstellen können. Seine ahl bot sıch uch ın iınhaltlıcher Hınsıcht besonders Al da hier der
Übergang VO den ttonen den salıschen Herrschern mıiıt eiınem deutlichen Einschnitt und polı-
tischen Wandel einherging. Bevor der Geschichte der Beziehungen zwiıischen den einzelnen
Bischöten und Herrschern VO 919 bıs 1125 Iso über mehr als 200 Jahre hinweg, ın chronologı-
scher Reihenfolge, detailliert und 1n N: Anlehnung die Quellen, nachgeht, analysıert
zunächst die beiıden Bıstümer iım Hınblick auf dıe Quellenlage, geographische Sıtuatıon, die Großen
des Raumes und den vorottonischen Besıitzstand. Anschließend stellt die wichtigsten materiellen
Leistungen der Bıstüumer tür die Könige wıe Gastung, Spolien- und Regalienrecht SOWI1e die Heer-
folge VOTIL. Am ehesten quantıifizıeren und damıt vergleichen lassen sıch aufgrund der Quellenlage al-
lerdings die Schenkungen der Herrscher dıe Bıschöfe, wobe! sıch Friedmann 1mM Verlaut der Ar-
beıt jeweıls intens1v mıiıt deren Anlässen und Motivatıon auseınandersetzt. Zur eıt der ttonen und

Heıinrich I1 blieb Speyer, W as die Nähe der Herrscher ZU Bıstum und die Csunst der königlı-
hen Schenkungen anbetrifft, ber uch 1mM Hınblick auf die milıtärischen Leistungen für die Könige
weıt hinter Worms zurück, das uch 1mM wirtschaftlichen Bereich eıne Blüte erlebte. Dıie Übertra-
SUuNns der Wormser Salıerburg durch Heinric I1 Bischof Burchard VO Worms und die damıt
verbundene Verdrängung der schärtsten Konkurrenten AUS der Stadt tührten ‚War Zur Abrundung
der Posıtion des Wormser Biıschots als numschränktem Stadtherrn, mufßte ber se1it 1024 VO UT I1-
herein die Beziehungen des Bıstums Worms ZUu Herrscherhaus belasten. Die Aufgabe des
Wormser Domes als salıscher Famıilıengrablege durch Konrad I1 un! seıne Nachfolger SOWIl1e der
Bau des Speyerer Doms brachten für das bıs dahın bescheidenere Speyer eınen Neubeginn und die
Entwicklung ZUuU salıschen Hausbistum mıt sıch, das sıch großzügigster Privilegierungen erfreuen
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durfte, während Worms VO  - den Salıern eher vernachlässıgt wurde. Be1 der Bewertung dieses Wan-
dels ın der Bedeutung der beiden Bıstüumer für das jeweılıge Herrscherhaus nımmt Friedmann uch
die olle der Domkapıtel zurecht mıit ın den Blick, die durch die Verflechtung mıit dem okalen Adel
einerseıts und dıe wachsende vermögensrechtliche Verselbständigung andererseits Einflufß auf die
Beziehungen zwischen Könıg und Bischöten erhielten. Obwohl Friedmann seıt (Otto dem Großen
den Könıg als bestimmenden Faktor sıeht, der bıs zu nde des Investiturstreıits dıe Gestaltung des
Verhältnisses Bischof-König ın den aufgezeigten renzen bestimmte, lehnt ab, VO eiınem da-
hinterstehenden 5System auszugehen. Anhänge quellenkritischen Problemen besonders der
Wormser Überlieferung, Besitzlıisten und Itınerarübersichten runden den Band ab, der nıcht zuletzt
für die regionale Kirchengeschichtsschreibung der beiden Bıstümer Worms und Speyer eın wesent-
lıches Hıltsmittel darstellt. Marıa Magdalena Rückert

MARLENE MEYER-GEBEL: Bischofsabsetzungen ın der deutschen Reichskirche VO TINSCT Kon-
kordat D bıs Zzu Ausbruch des Alexandrinischen Schismas (Bonner hısto ische Forschun-
SCHl, Bd 55) Sıegburg: Franz Schmutt 1992 AVI,; 379 art. 92,— 'om  storisc]

Bischofsabsetzungen kamen de tacto 1ın der deutschen Reichskirche bıs 1Ns Jahrhundert 11UT
ter außergewöhnlichen Umständen VOT (ausgenommen 1im Investiturstreit durch den Loyalıtätskon-tlıkt 1m Wıiıbertinischen Schisma). Dagegen lassen sıch VO Wormser Konkordat bıs Zzu Ausbruch
des Alexandrinischen Schismas 18 Amtsenthebungen der mehr der wenıger unfreiwillige ück-
trıtte nachweısen. Vor dem Hıntergrund der These, durch das Wormser Konkordat se1l eın nde des
ottonısch-salıschen Reichskirchensystems herbeigeführt worden, 1St diese Häufigkeit überraschend,
ebenso wıe dıe Wıirksamkeit eınes eigentlich entsakralisierten Könıgtums bei Bischofsabsetzungen.
Dıies, ebenso w1ıe die Tatsache, da{fß Amtsenthebungen War 1m Zusammenhang VO Bıstums- und
Stadtgeschichten untersucht wurden, eine überregionale, vergleichende Betrachtung ber bisher
ehlte, WAar Anla{fß der Dissertation VO Marlene Meyer-Gebel (Jetzt Marıa Magdalena Rückert). So
1St deren Zıel, uUurc Zusammenschau un! Vergleich wıederkehrender Konstellationen NECUEC Er-
kenntnisse 1n rechtsgeschichtlicher, reıi S - und kırchenpolitischer Hınsıcht gewınnen (S. 2

Im erstien Teil der Arbeit werden 1n chronologischer Übersicht die Bischofsabsetzungen 1mM 5C-
nannten Zeıtraum behandelt (S __ Dabe:i werden esonders jene Aspekte hervorgehoben, die
sıch tür eınen spateren Vergleich eıgnen. Grundlage 1st eın gleichbleibender Fragenkatalog welche
Vorwürte ührten ZU!Tr törmlichen Anklage be] Bischofsprozessen, Motive VO Upponenten, VO
W C: zing die Inıtiatıve Zur Absetzung AUS, Untersuchung des Absetzungsverfahrens auf entschei-
dende Instanzen Ul. a.) Der systematiısche Vergleich der Absetzungen erfolgt 1m zweıten Teıl der Ar-
beıt S 257-308), Herausarbeitung typischer Merkmale der Überlieferung, treibender Kräfte
hınter den Absetzungen un Vertahrensmustern beı den Prozessen. Anschliefßend werden dıe Er-
gebnisse 1ın dıe allgemeine Entwicklung VO  ; Reich und Kırche 1m Übergang VO den Salıern den
Stautern eingearbeıter.

Die Arbeıiıt bijetet eine I1 Reihe Erkenntnisse, hingewiesen se1l beispielsweise aut die
Bedeutung okaler Kontlikte als Hıntergrund VO Bischofsabsetzungen (S 297 {f.) So geht dıe
Inıtiatıve bei Absetzungen VO  - iıhnen A4US (Domkapıtel, Burggrafen, Klöster UuSW.). Zwar konn-

eın Bischot nıcht abgesetzt werden, solange könıglıchem Schutz stand; be1 Versagung die-
5CS Schutzes bzw. Wechsel des Königs autf die Seıite eınes Domkapıtels 1e1% die Absetzung ındes nıcht
aut sıch wartien (S. 302 Dıie These, dafß die Zustimmung des Königs be]l Amtsenthebungen ledig-ıch Ausdruck der Schwäche nach dem Wormser Konkordat SCWESCH sel, hinterfragt die Vertasserin
durch eine Analyse geographischer Schwerpunkte be] den Absetzungen. Diese bieten uch andere
Erklärungsmöglichkeiten tür das jerbei deutliche Einvernehmen zwischen Könıgtum und Papst-
u Bıs autf (Otto VO: Halberstadt kam Lothar 11L keın abgesetzter Bischof AUS dem sächsi-
schen Bereich (D 304) Gerade bel Amtsenthebungen 1n den westlichen Reichsteilen (TIrıer, Verdun,
Lüttich) könnte uch Lothars Interesse der Wıederherstellung der uhe mafßgeblich SCWESCH
se1n, da sıch ın diesen Gebieten seıne Stellung 1Ur schrittweise festigte. Der strategische Aspekt wırd
noch deutlicher ın den Diözesen Basel, Straßburg und Würzburg. Lothar benötigte der Aus-
einandersetzungen mıiıt den Stautern gerade dort keinen Bischof, der urc Konftlikte mit lokalen
Kräften geschwächt W afl. Von den Ergebnissen 1st weıter erwähnen, dafß ın keinem Absetzungs-


